
Das Dritte Buch/vön Kräutern.

ä wachse / scinc Aest breite» sich auff der Erden anß/ k

sind zähe vnd blegig / mit einer roihlechten Rinde be-

kleydetGewinnet viel Blärtcl- / den Blärm n d<ß

Baums gleich/ außgenommen/daß siekleiner

seyn/dick viw flcischccht/wiedieblätter der

IXW IcaIic-e,Mein daß sie nicht graw seyn / am Ge¬

schmack etwas buter vnd iusammenziehend: Dbcnan

den Aesten vberkompt es weisst oder lett'farbeblnmen/

welch^Traubcnweiß beyMmen hangen / wie auch

seine Frucht/welchefollrohc vnd rnnd seyn/wie eine

kleine saubere Kirsche: Das Gewächs bleibet stats

grunz blühet im Martiö/ H wird Englisch BeareS

Whorrle berieS geneiinet. Latcin Icicea toliiz

. carnolis Lc veZuci pun^iaris, live lcj^z r3iäixl)jotc.

^ L. L. Uva urli Qäleni, Liut. Lc ^

Vsccinis llrii,Ler.^

Das X(^VI. Kapitel

Von Wegdornbccr oder

Creuybeer.

^ I. Wegdörnbeer. ^

LpinÄlnteÄoris.

kl. Vngerisch Trcukbttr.
2n5eÄonÄ?annc»nica.

i.

Triuizbeer.
^ Er (l.) erste vnd gemeinste Wegdörnbeer/

ein Dornechter Bamn / dcsscn Rinden

^^braun sind / vnd sich den Faulbaum vnd

KirschbanmrinöeN bcynahe vergleicht: Die mutelste

Rmden ist grün / das Holh etlicher Massen gelb : die

Acstlein haben viel scharpffer / schlechter Dorn / die

blauer sind schwachgrün/ lind vnd giair/ vnd ein we-

^ nigzerterffc: blühet im Mayen/ ein jedes Blümlein

ist wie ein kleines Sicrulcin anzusehen mu vierspiiz.

lein: diesenfolgen rimde Beerlein in öergrosie wieam

Faulbaum / gank grün /vnd so sie zeitigeri/tvcrden sie

schwarz vnd weich / eines selizamsn vnlustigen Ge-

schmacks.Das Marck muten im Saamen ist ror/wie
verrohte Sandel.

^ II. Den Vngerischen Wezdornenbcer beschreib
DnqetM bet L.LluilUZ in seinen Olzservariomkus pznnczn.

Cttutzbccn daß ftüic Acst eines Elenbogen hoch wachsen/ gemei¬

niglich eines kleinen FingerSdick/ mir einer schwar¬

ten vnd rumzlechien Rinde:: bekleiM/welche sichzii

ööerft in andere Zweiglein außtheilen/ deren etliche

zu einem spitzigen Dorn werden - Die blätter vei-glet-

charsich dmSchlchiMätttm / Mein daß sie kilrizer

vnd kleiner seyn/ von Farben grM/ringS vmbher zcr-

kerfft/erstlich eines zusammenziehenden / darnach ei¬

nes bitteren Geschmacks: Die Bli.men seyn grün-

lecht/ mu blättern besetzet / hängen zwischen den blätte¬

ren : Die Frucht ist gleich den gemeinen Wegdörn¬

beer/ mit zwey öder drey Hohlkehlen Striemen vnder-

schieden/e: stlich grün / wann sie o ber zeitig worden/ ist

sie schwarßDie Wurxel ist dickholtzecht vnd hart.

tDererste wachstbcyvnswie auch amRh^instwm

an den Wegen / Landstrassen vndcr denSchlehenhe-

cken/auch auff den Bergen-^ Der ander wächst auff

. hohen Bergen' Blühet im wird zeitig im ^su--
! lio.

VondcnNamm.

^s?^Egdornbeer wird auch Creuybeer gj!nennet / La-

'^ttilusch 8pina cervinA^. int'e^oria, KlismNus

tolurivus. sk.k>2Mnusc2rlizrricus,<I!,L. solurivus,

m:1kal.'Ler. carli2rcricu8,I^UA6. I^kzmni

alia lpeciesz l'rgA. , Lorä. IM. ZpiÜA

cervinz vul^o, «Lei. Korr. 8^>inz al'da, I^on. cerva^

jis vulAo,LXs.^Nidcrlandisch Rhynbesicn.Englisch

Buckhorne. Französisch/ eKme. Welsch/ SM»

A'ie^/o oder -MN7S.'I Diß Gewächs wird Teutsch ge¬

nennet Vngerisch Wegdörnbeer / oder Vngerisch

Creuizbeer. Lateinisch Spina iutecwriz?2nnonica.

Die andere Namen seyn noch vnbekandt.

Warzn man dieses Krantgebrauchen könne / ist

LVon der Natur vnd Ezgmschaffk

deß Ersten.

^UUß diesen Beeren truckt man einSaN/ macht
^einen Syrup/anch ei n Lattwerge daraüß / werden

auch zerstossen eingenommen.

Andere sieden 4-?>oder elwann mehr/darnach einer

starck ist/dieser Beeren zuvor zcrstossen>in einersiißtett

vngesalizenen Fleischbrühe/thun ein wenig AimMtt

barzu/vnd trinckcn es auß/ vnd auff diese weiß es uichl

so viel Grimmen macht. Den Sasst auß diesen Bee¬

ren getrnnckm/ treibet durch den Smlgang den

Ppppppp iij Schleim



l 4.9 D.IacobiTHeodori TaöemaemoNtans/
z Schleim vnd wässerig« Feuchtigkeit / wird also wider k

^astksiichl die Wassersucht/auch wider das Aipperk gebraucht.
Eusserltcher Gebrauch.

Wikd Zcwtt. <AAs Laub über das wild Fewr vnd fliessende Schä-
Sä«le. den geleget / heylet dieselbigen/ etliche sieden das

laub oder die jnnersie Schelffen iir Won / thimd ein
wenig Alaun darzu/heylen damit die FaUle/vndallet->
Hand Seertgteit im M,nd/ darmit gegurgelt vnd ge¬
waschen.

Die grüne Beersem in der Erndgesamlet/ gedortt
vndzerknlschet/inA/aimtvassergeweicht/gibtein scho¬
negelbe Färb so die Kartenmaler/ Buchbinder vnd so

y das jeder gelbsten gebrauchen. So sie aber schwär?
vnd zeitig/d/e/erktutscht / in einem tüpffenn Geschin
behaltct/sikes einschon grun/derohaibenetliche den
SasstFnindarauß machen/sö denMahletndienstlich
ist.VmtMartini/so dieBeerlein an den Bäumen
funden werden/ geben «in schöne braune Färb / dett
Briefs vnd Läderfärbern ein sehr nu^lich gemächt.

An diesem Holiz machen die Schützen ihre Bogen»

Von dem Syrup vnd ^attwergen.
diesen Beeren mach den Syrup also: Nimtz

^diese Beeren so sie wol zeitig sind / zerstoß sie halb/
thu sie dann in ein saubern verglasirtenHasen / dect
jhn wol zu/ stellejhu an einen warmen Ort acht Tag

^ lang/darnach presse den Safft auß den Beeren/ vnd
nimb zwey Pfund/auch guten Zucker / odereinge-
schaumpt Honig zwey Pfund/ siede es bey einem lm.
den Feuwer/bißeS dickivirdwie ein Syrup/darnach
seihe es durch ein leimn Tüchlein / thu darzu gestossen
Zimmer/Ingwer jedes anderthalb loth/Nagekin ciN

<s«wZss.k vn h"lb loch/vnd behalt jhn in einem saubern Geschir?.
Dessen gibt man zwey oder drey loch auff einmal/ der

»nrgitkni. p«rgjtrt vnden auß das Gewässer vnd Schleim.
Man macht auch ein Lanwerge darauf / aber dieft

beyde Artzneyen/dieweii sie dem schwachen Magen nik
dienstlich/mußman Fleiß anwenden/ da^steindem
fall desto besser cottigin werdend

Was XLVII. Kapitel.
0 Von Stechdom.

* Teutscher Stechdorn oder Sanddortt ^
R>kamnus livs Oleaster (Zermsnicus.

Stechdorn.
III. Llutij.

Gttchboro. S wttden der Stechdorn etliche GeWechk
von L.Qusxz beschrieben / auß welchen auch
diß dritte Geschlecht ist/ so Mit vielen dornech»

ten Äcsten auffwachset/ miteincr schwarten Rinden
bekleidet/ andenAesien wachsen etliche Bellten / dar--
ailß gmue/feißte/langlechie/schmaleBlätter wachsen/
eines bittern vnd zusammenziehendenGeschmus/
welche stätigs gnin bleiben/im Anfang des Frühlings
gewinnet es neben seinen Blättern kleine grünlechee
Blumen/welchervielbeysammen stehen/außwelchm
im Sommer schwanke runde Beere werden / wie die
Schlehen eines herben Geschmacks Wächft an vnge»
bauwken Orten.

Von andern Geschlechten mrhrkaN Man lesen Q
K Llulium in seinen vkt'ervsrionibusttisxan.Iib.»»

cap.16.
!.Der Teutsche Stechdorn oder Sanddorn wachst

auff sechs offt mehr Ehlenhoch / mit viel dor»,echten
Aesten/ welche lang vndgrauw find: Die blättersinS
laiig/schmal/denWeidenblättern ähnlich/weißfärbig
vnd grauw: Die Blumensindklein/grünlecht/viel
beysammen/diesenfolgen runde Beeren wie Spar-
genbeer/so mit einem dünnen tauwfarben oder gelb,
röten Häutlein überzogen/ in welchen ein langlechter

Saamen verschlossen ift.Dteser wächst zu Basel
" am Rhein/auch nicht weit von Cur/am

Lech beyAugspurg/auchin
Hollands

Von den Namen.
^Eukscher Siechdorn wird auch Sanddorn vnd

Weidendorngenennet.Lattinischk<Kamnuzsivs
oleaker Lermsnicus.NiderländischSchytbesien.z
Stechdorn wird Lateinisch genenm kkamnu^^Ara-

bisch M»H.Griechisch ^«,^»-<I-,Spalnscji Hyq«
vezss.Äckm^oiktt.WelschAtckk'mci-t.Böh-

misch Bsdlak. Englisch Hans
chorm.Z

Von



Das Dritte Vuch/von Kräutern.
K Vondtt^acur/Krafft vnd Etgenschaffk.

c^Iewcil die Blätter vnd die Frucht eines herben
vnd zusammenziehendenGeschmacks seyn / sind

sie ohne Zweiffel kalter vnd -truckner Natur.
Von dem Gebrauch deß Stechdom-

ÄildZe»^. /^^<^rv!uz!L!uiius meldet auß Oivlocm'äe , daß
V^/die blätter von allen Geschlechtendas wi?d Fewt
löschen/vndheylendievmbfressende Geschwar.

(Anß dem Sanddorn wird der Safft gettNckt/so
saur ist / vnd weil die Beeren etwas den 5cib zum
Stnlgang bewegen/ werden sie von den Niderland«»
renScheißbeeren genennt.)

Das XdVIll. Kapitel.
Von Klofterbeer-

Kldsterb«er^^e/s^ÄA/_
Uva LritpZd ^2..

Aklost«rbe«^. Ich Kloficrbeerleknwachsen allenthalben
an den Hecken vnd den Zäiinen mit stach»

. Aesten / sv mir einer Zleschensarben
RindeN bekleyde: seyn/ihre Blätter vergleichen sich
den Eppichblüttern/die Blumen seyn rohtgrnn/ (biß»
weilen weiß/) hange», vndersich wieGlockletn / nach
welchen die Beer folgen/welche rttnd/grnn/hartvnd
ftreimechkig seyn/vnd ein wenig rauch oder haarecht/
am Geschmack sawr vnd zusammenziehend/ w?e die

x Agresten oder vnzeitige Weinbeer: Wann sie aber K
zeitig worden / seyn sie etwas gelb / weiß vnd snßlecht/
(haben auch einen schwachen Kernen / den man mit
den Beeren jffet.

Sind zweyerley Geschlecht/das zahme / so noch so
grosse Beer hat/vnd wilde/welche viel dicker vnd rau-
cher/auch vngeschmackhaffttr.)

Von den Namett.
^?5österbeer wird anch genennt Kräuselbter/Grdsset«
^^beer/ Kra»»ßbeervnd Stachdorn, lateinisch Uva
erifpa.Uv» lpins^tZrollularia. ^(ZroisUlsria lim-

scinv,vel tpinoü UvLcriHz4,1rsA
P06. ur: kuck. (Zes.liorr. I.on.^6.I^ob. Uva ljzj.
N». IVlacck. Lse^L»Ü.Lritpins uva,Lvkti. in

k Diolcor-I Welsch A?an?osisch
Englisch Goose berrycs. Sp-'i... H ^ creF«. Nider»
ländisch Croesbesien. Böhmisch Chlupatt yahody.

Von der Namr/K'rasst/vnd Eigenschaffk.
^Ie vnzeikige Beere ftyn kalt im anvcrn Grad

rNdeineszusammenz-chendenGeschmackS.
InnerlicherGebrauch.

DIeft Beerlem rohe oder ln der Speiß gessen/ma>
chen ein kaittS rohes Geb.'üc / gchen gar kein

Nahrung.
Etliche ienth kochen sie auch r Flc^sch / wie die 5^-^

Agresten/gebeneincn saurlichm Geschmack / werden Mnisch.^
Nnylich gebrauchet von den Choierischei, Menschen.
Also auch die Brühe / darinn diese Beergesvtmi / ist ^ löscht

^ g>it den jenigen / so ein hiizig Fieber haben / dann sie
»st dem Magen gut / widerstehet der Gallen / vnd lo-
scherden Durst.

Diese Beeriem oder der Sasst ist gut den ,'enkgeN/ Bao-h»üx
so «inen Ba-.ichfliiß haben / versiegen auch das Blut «,»< stcn-m
vnd dievnMässlgeFlüß der Weiber/jedoch soilen sich
die jenigen darsilr hinten / so einen kalten Magen ha»
ben/dannsie denselblgen gar leichtlich beschwaren.

(Die zarten Blärrer geflossen vnd den Sasse ein. y-,r»«nd
genommen/ treibt den Harn vnd den Siein» scck» c«ip

Eusserlicher Gebrauch.
grünen Blatter sind gut indmEntzundun,^

gm/vmbsresiendenGeschwärei'./vndzu dem wil>
den Fewr/dann sie den Schmerlen lindern. ftndc G-.

Die Blätter mit den innersten Rinden/ mit Was,

^r vnd ein wmkg Ztlliiin sckocher/stytid gut wider die

Von eingemachten Klyftcrbrerlcm.
^ Hedann dies« Beerkin recht zeitig werden/pfleget

man sie mit Zucker einzumachen/welchesein son¬
derliche Speiß ,st den Febnritanten/dann sie kühlen K-bn«t«n/k..
vnd löschen den Durst/sind dem Magen gut/ vnd des»
selbigen Hm.

Dies« Bcer sind gnt den schwangernWeibern wi.. .
dtr dle vnnarurliche Lnsten. Auch den jenigen so (?o- NsA-"'
norriisezni(vndweisscn Zliiß haben.) M'angcrc»W^ikrn.

Das XLIX. Kapitel.
Von S. Iohannbtraubleun

Er JohannSträtibleinftyn zwey Geschlecht
^(l.)DaS erste ist cm stautxchi Gewache/wel»

^'chcs sich mit seinen Aasten weil aupspreiket/so <räM«n."
Mit einer schwarylcchttn Rinden bekleide« seyn/ wann
sie alt worden ? Seine Blätter seyn breir vnd zertheilt/
dem Rabenlaub gleich/außgcnommen daß si.. viet Uei.
ner seyn/^vnd sind saatgrün^zwischendenen langlech-
te Stielein hersin wachsen, l sein bleichgelbes gestlrn»
tes blnmle-n bringt es nn Mäyen/Z nach n^chen tun»
de kranblechte Beerlein erfolgen / welc?- >siiich gnin
ftyn/darnach aber roch werden/et;. :», .:evl'chen vnd
säuwrlichen Geschmacks.

l^Es sind zwey Geschlecht/daszame vnd lvilde - das
zame wird in Gärten gepflanzt / darund . .iuennt
grejsen/die andere mit kleinm rochen Be-- n gch'.n»
den wird! Ein dritte mir v. e^ci- e.^ wie dann ,
ünch die rvthe gemeinlg'.ich eines sän^rikch^uGe¬
schmacks/ also wird auch eine mit jiWn Beeren 3^
funden^ Das wild Geschlecht wächst auss hohen Ber¬
gen vnd sind die Beerlem viel kleiner^

N. DaSanderGeschlechtistdiesemin allen Stn, ^
cken gleich/ außgenommen/ daß seine Beer schwarz
seyn/eines vnfreundllchen Geschmacks: Mie blätter
aber haben einen starcken Geruchs

Ppppppp ittj Bas



l 4.?; D.Iacobt Thwdort Tabttnscmontant/
z S.IohannSträublein. ^ Schwarz JchannLkrät,bl<l'tt.

Kikes. K-iizes niZra.

S.

Das erste Geschlecht wird in den Gärten gepfl.ni-
^et/bluhctimAprillvndMajo: Seme Beer w^roen
vn Iulio zeilig. Mas ander wird auch in Gärten ge-
pfianyet/wiewolsie auch in etlichen Bergen gefunden
wird.)

Von den Namen.
Iohannstraublein ^aljogcneimet/danimb daß

^sie gewöhnlich vmb S-IohannStag/da^ ist zu
EnddesBrachmonatSzeitigwerdenHeißt^alcimsch
Kilzes^^ilzeliuMzvNd Lroi^utzria rukra. ll.Qrossu-

^ laria mulciplici acino tive non spinoi'a korrentls
rutzrs>liveKitzesoKcittar.L.K.Kitzes,kuck.I^on. ^
I^sc.KlKss vulAc>^NF.Ketton.L^s.Nc»rreüle>1'ra^.
vulßaris 5ruAu rubro, LM. vul^sris ciomeKica,
^zrr.tÜzK.LroMtariz rübra,I^UAä.I I-Lrossularia
nonsjiinolä t'rüÄu niAro, L. L. Kitze x 5) Iv. I'raA.
?kaI.niArum,l)o6,Aal. NiAis,^ci.^cz K.ico. Kitze-
6um sruÄunlAro,Ooc!. Kitzes vul^sris niArofru-

Kitzes tzaccisni^ris,Larn. 5rn6iuni-
xro-L^li.^ Welsch pÄe»<- roM. Franizösisch
Niderlandisch Befiiens över zee/^Aelbesien.Englisch
RibeS/Reddegooscbcries.^I Böhmisch Iahodi So
Iana. ^Wyno S-Iana.^ Teutsch auch S-Iohan-
nesbeerlein.
Von der Namr/Krafftvnd Elgenscbasft.

c?)Ie Iohannesnäublein oder Beerlein seyndkast
L vnd trucken im andern Grad. Seyn einer snbtie-x

len Substany/vnd ziehen elwas zusanmien.
Innerlicher Gebrauch.

Hitzig-tMa. Beerlein gessen/ seyn dem hi-zigen Ma.
gen. gengut/ dann siekuhlenvnd ziehenein wenig zu¬

sammen/gebenderowegen dem Magen ein Starck.
Sie seyn auch gut denjenigen so einen Banchfluß

haben/vNd mit der roten Ruhr seyn angegriffen/ ver-
stillen das Würgen vnd Brechen des Magens vnv
dieLkoleram.

? Fnrnemlich aber seyn sie gut in den scharpffen/hiizi.
gen Aebxrn/ dann sie lindern die grosse H»;/wehren

Auff «»o«n. deransstvallenden Gallen/ erkuhlen das Geblnt/wi-diGnll.

Bauchfluß.
Brechen des
Magen«.

derstchcn der Faule/vnd löschen den Durst gar wol/FäM.
erfrischen auch den Mundvnb Magen / vnd sonder,
lich so man sie sendet mit Sanwramvffcrwasser/vnd
davon trincket.

Von Iohannsträubkemsasst vnd seinem
" jnnersichen Gebrauch.

<VttßdenIohannebeerlein wird der Sajft gepreßt/
^vnd zum Gebrauch behalten. Er wird aberanff
zweyerln) weiß lm eilet. Erstlich n?mpt man nur allein
des Saffls drey oder vier Pfand/ läßt den sieden/ btß
er Honigdick wird/ lanffeinem linden Kslseuwerlem
zum dritten theil einsieden / alsdann sich seyen lassen
vnd läutern.

Den läutern Sajft kocht man solgendS auch anff
einem Kolftwrlein allgemach zu gebührender Dicke.
Andere seyen jhn ein gute zeit an die Sonnen/vndbe¬
halten jhn hernaher/) vnd braucht oenftlbigen/wiro
gencnnl l^otz ritze« limplex.

Oderabernimb vier Pfnnd desSassts/ij.Pfnnö
Zucker/send« das mir einander ivieemR-ot,, so Kok
compolirum in den Apotheckeil genen.nl wird/dieser
ist wol lieblicher/aber jener ist stärcker vnd krafftlger.

Die ^»afftoder 1<olz werden zu allen oberzehlten W5.cqcnbes
Gebresten gebraucht/vi?d sonderlich wider das Wun-
gcn vnd Brechendes Magenö/wanderselblge nichts
hart leiden kan/wie dann auch wider den Durchlauft/ .
Sie rote Ruhr vnd ckoleram.

Man kau auch diese Säfft mit Wegrichwasser den
Weibern geben/so ihre zeit zn viel haben/ vnd denen sö Me!berflü?.
mit dem weissen Gesicht vnd QonorrkXZ beladen
seyn. . -

In scharpffen Helgen vnd faulen Kcbern hak die- Kiyig-
ser Safft auch ein grosses ^vb/ nicht allein die jnnerli-
che Hm/da? lMgc Gebint/vnddieauffwallendewn-
tende Gall/bnd den Durst zil lindern/ zu loschen vnd
mder zu trucken/ sondern auch dem faulen Wesen im

r?N/en!wtderfür sich selbst/ oder mit Sanwrampsfer-
wasser vermischt vnd davon gemmcken.

Dieser



-HlttzzMer».

Hitzige lebsr>

Durchlanff.

Tas Dnttc Buch/vou Kräutern. > ^-9 z

z-s-bwsilene
Z»»g.

k

Geschwollen
Läpflcin.
Wickicnde
ZSH".
Flüssige An-

Nkagen stckr«
«ken.
L«rchla»ff.
Rot« Rnhr.
D«rst lisch?.

c

Burfl.'Lsch-.
Dürre Zonq.
Hiydes Ma¬
gens.
Ionatkr!>»
ckeBelüst der
Kchwangern

0

Hitzig« Zlc«

Dicstr Sassr mii Vortagenwasscr gen »mcken ist ?

gut wider das Zittern des Herzens.

Mit Endivien oder Wegrichwasscr genutzt/ löschet
die echote Leber.

Wider den Durchlauff: Nimb Iohannsbecrlcin,

saffr/Quütcnsaffi/jedes ein Vn^ / Safftvon rothen

Rosen/Rosen Conseive» jedes ein^oth / Ljiecienlm

rZiÄi-rkoä.^izk^ir.Lanralj ajtzijedes j.quiiitl. bereiten

Lolzrmeniiij.Srlttpcl/gebrcntHirschhorn/j.Scru-

pel/macheszn einer Latrwcrgenvnd esse darvom

Eusict llcher Gebrauch deß Gaffte.

^'^Zlchcm Menschcn die Zunge geschwollen wer/
^" öcr solle sie reiben mit IohannStraubleinsafft / so

fleust der Speichel vnd Schleim herauß.

Diesen Safftmit Rosenwasser vermischt/vndsich ^
damit gegurgelt/istgütwiderdasgeschwolle Zäpflein.

l Beftstiget dle wacklendc Zahn / vnd starcket das

Zahnfleisch.- So inans an die Sllrneii streicht/hilsst

' «s den messenden flüssigen Augen.

Von Iohannstkaublemsyrup.

<V5On diesen Beerlein kan man auch einen Syrup

^machen/ ^rupus äe rii?e5 genannt / auff solch«

weiß. Nimb deß gelanteiren SafftS von den Beer-

lein drey Pfund/remen Zucker zwey Pfund/laß Mit

einander Syrupdick sieden.

Dieser Syrup ist zu allen oberzehlten Gebresten

gUt/stärckt den Magen/ stillet das Würgen vnd Bre.

chen/die Dnrchlauff/roche Ruhr/der Weiber Gesicht

vnddergleichen/loschtdenDmst/lindertdieHiyvnd ^
wehret der Gall.

Von eingemachten Iohannsträublem.

«i^^An macht diese Traublein auch mit Zucker ein/

^ ^ auff solch« weiß: Nimb dieser Früchten / wie sie

Än jhren Stäudlein hangen/wasche sie sauber/nemm«

die sanle Beerlein darvon/ bereite einen geläuterten

Syrup von Zucker/vnd so er bey nah« genug gesotten

ist/so wirjfdie beerlei.'i darein/laß wiöernmb ein kleine

weil sanssr stcdeit/damit sie nit erklieben oder/rkalten.

Dicfts Tugend ist/ den Durst zu loschen/den Mund

vnd die dune Zungen in Hihigen Fiebern zubefeuch-

ten/a!6Hih« des Magens vnd der innerlichen Glie¬

der zu lindern: Stareken den Magen / bringen Lust

zu essen/vnd seyn gilt den schwängern Weibern /wi- ^
der die vnnatürllche Gelüsten.- Sie erlaben auch die

Krancken in den Fiebern/vnd widerstehen dem fau-

icnMazeiiwesen.

l>Man mag obgemelte Beerleiii a,zch in der Son»

nen dörien/vNdzur nvttnrfft behalten.^

^!)sn Johannsträublcm ^attwerge.

HstHAn bereitet auch ein Laktwerge daranß/nemlich

^ ^ ^also: Wann die Beerlein wol zeitig seyn / rauff

sie von den Stielen ab/ n ück den Sastt durch «in sau¬

ber Tuch / laß auff lindem Fewr gemachsam sieden/

stälSvmbgcrühret/biß es'anfängt dick zu werden/ als

dann sc-ze Zucker darzu deines Gefallens/ vnd siede es

wie «in andere jattwerg«: Man kan sie auch ohn Zu¬

cker wie ein Saliz sieden/bleiben sie sauwerlicher.

Diese Lanwerge oder Selizist allen oberzehlten

Schwachheiten gm/darvon zuvor vermeldet ist/sie la-

bet vnd erquicket die Kranckcn/ so«tnhiiilg«6 Fieber

haben»

Weiß Gartenrosen t»

K^ola alda.

Achte Rosen lt.

K.ols rulzrs»

Das Kapitel.

Von RoftNi

Erschollen lieblichen Rosen iverdett vfeler»

^ ^^ )ley Geschlecht erfunden/ welche doch in zwey

Geschlecht können abgetheilet werden/tilso

daß etliche zahm seyn/ etliche wild/kommen mitchm»

schwartzlechten jerkerfften Blattern fasiSberein/ jhr^

Stengel seyn hart vnd holyecht/nm viel stechenden

Dsrnem besetzt: An dSnklemenZweiglem oder Sten-

geln wachsen rnndlechte/grnne/ spi^ige Knopsiein/

außwclchcNdkBlnmenHerfttrMieffen/jnnweiidiz

Mit viel zarten Härlein besetzetNach den Mimim

folgen lange/grune/rundeKnöpfiein/ .ouche vollfki^

ner steinnichten Körnlein seyn/gan? rauch von Haae
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oder Wollen/ darinnen sie ligen / welches der Saame
«,k.

Än den wilden Rosen findet man auch sonst ein
rimdeS/rallhes vnd hangesGewächs/so man Schlaf,
knniz nennet.

Mit dieserBeschreibnngkommen sie fast allesampt
nberein/ habenjhren VlZderscheidan den Blumen/
deren etliche gcWetscyn/eriichevngcfnllt:Sie wer¬
den auch vnderschieden von wegen der Farben/ da»i»

i^osalinel^inisV.

0

etliche seyn weiß/etliche rbt/etliche saätröt/etliche^eib,
färb/ ein theil gelb/ vndein theil anch grün/derenv.
iLsn-.erSl-ius gedencket: Desgleichen werden sie VN,
verschieden am gei uch/dieweileliich ein gnten rndlieb¬
lichen Gerttch haben/etliche auch ohne Geruch seyn.

I.Das erste Geschlecht seyn die weisse gefüllte Gar^ ^ i.
tenrosm/fo/coerm-an wölbetanctseyn/vnd gar ge. ^
Meitt/wcröttt Lateinisch Ko/« albse genennet.

II. Das ander Geschlecht seyn die roce Rosen/ ent-
Wnß Niuftatenrose V l.

Kol-l mulcaia



Bas Dritte Buch/von Kräuter».
Vc-ß.W-llkM.i^.tciirose Vlt. x GcclRosc Vllk.
Ausz mutcalÄ Äl!za mu1ci^>!ex. jure->

Noch Rost.

'?ri-v>,iür>>se

weder saano't / blulwt oder braunrot/ schn m?ch Zar
geMein/haben nicht einen sonderlichen lieblichen Ge¬

nich/ riechen dvch etwas / seyn WM theil gefüllt/ zum
theil vngefütlt/werden goremtt Kos« l^i1«iiseAosM

pui'purc-L vnd punicese.

»li.IV. Das sritte Geschlecht seytt die Provsn?!.

Roscn/grc ß vnd klein/Me am vlerdtenGeschlechr/jeyn

von Farben Leibfarb/eines lieblichen Geruchs/ sey»
mich wo! bekandt / werden Anemm Koke provin'-

Kss^ L^Isnretia IX-,

'ciajeszk.osss?erlir?ze.in^27nsrs, ^urpureT.' Änd

werden diese Rosen für den andern zum purgier«!'
den Rofensasft gebraucht.

V. Das sünfft« Geschlecht Kola line spmis ge- v

?»ennet/har eme harte/hsl^echte Wurizel/anß weicheren oW >
seine Stengel wachsen cince Manns hoch / gany ' ^
glatt / vnd ohne Dornen / oben an den Sten¬

gelen gewinnet es seine Knopfs / air ranhen lan¬

gen StieleN/daranß die Rosen schlicssen/von Farben

Heckrosen X.

Kosz 5^'lv?tiriS.
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VI VII.
Weiß Mu
scalenrvsc.

den Provintzrosen fast gleich / eines liedlichen vnd
freundlichenGeruchs.

Vl. VII. Das sechste vnd siebende Geschlecht seyn
die weisse Muscateurojeu/deren etliche gefüllt seyn/ et¬
liche vngesnlll/den weissen Gartenrosen gleich/ außge«
jiommen daß sie kleiner seyn. Man findet ihrer viel
tnWcischl.ind seyn kürzlich auch inTenlschlandbracht
worden/pflegenim Herbstvnd auch mitten im Win¬
ker zu blühen.

Snd seyn diese AoseN die allerköstlichsten/nicht al¬
lein ihres edlen vnd lieblichenGcruchshalben/sondern
dieweil sie auch deNStUigangbewegen/so man ihrer

D drey oder vier vor der Malzet? jsset / wie KtarrKiolus
meldet.- Werden von wegen ihres Geruchs Musca-
tenrosen genennt/ vnd Damascenrvsen.Lateinisch
Koste mulczcXzvnv BiseMroßleiNt

V! Il. Das achte Geschlecht seyn tie geele Rö-
sen ohn Getnch/auch vntnchng zur Artzney Ko5alu°
rsa genennt/oder Kola/^AvpriaKosavuIpina. Et-
liche sagen / daß die Rosen sollen gelb werden/jo man
die Ginster psropffek.

tX Das neundte Geschlecht t(o5z ^xlenrerm
x.-'s, Lgi-n. geiiennt/wächstgar klein vnd niderig/ Mit dornechten

Stengeln vnd kleinen Blattern/die Rosen seyn gar
gering/weißvndwol!iech«!w/nachwelchene>nschwa!,
he Frucht erfolget/welche sonstan cindern rotist.WirV

xN-derländischgcnenntDuYnroskenö/
Ounenlis-oder anch Pimpernelle Rooskens. Latei¬
nisch Kola pampinula,vonwegen der blattet/welche
sich derBibinellen vergleichen,

x xi X. Xt. Die zwey letzte Geschlecht / Heckrösen vnö
s"Fcldroscn genennt / seyn so gemein an allen Orchen/

'auch iede; man wol bekandt/daß Man sie nicht beschrei¬
ben darst. deren man etliche sinöt/so auch eines liebli¬
che »Geruchs seyn >-

Sie werden zum theil in Garten gepflantzet / zum
theil wachsen sie von sich selbst/sonderlichdie wilde Ro¬
sen an Hecken/vnd auss dem Feld/sangen im Frnh^
lingan heraußzu schlagen.

k Von dm Namen.
^Iese zahme Rosen heißt Griechisch Latei¬

nisch R.o5a° Arabisch ^^.Spanisch ko/^.Fran-
zzösisch ks/e.BohmischRuoze.^Englisch Rose-Ni-
derlandisch Roose.^ Was den Vnderscheidverka¬
men belanget/ist bey einem iedenGeschlecht angezeiget.

Die wilde Rose wird auchgenenmFeldroose/Heck-
rosc/Frawenrose/Mariendorn / Kornrose/ Haberrose
vnd Heydrose. Griechisch Lateinisch kosz
s)sIvelirl8,kosaarvenlIs,Kot'acaninÄ.Französisch
Ko/e^i-^^.Nidcrlandisch wilde Rossen. Die gelbe
HarleinindenRosen/heissenin c>Kcinis,/^nckera.

Das weisse vnden an den Rostn wird derNagel ge-
nennt.LäteiNisch Unguis.

Das Knöpfflein darauß die Blumen Wessen/
^ heist Lahx.

Die Blattlein dieser Knöpfflein werden /Uabattri
genennt/welchersunfferfunden werden.

Die Knöpfflein mit dem SaaMen werden
vnd geneimt.

DieAweigleinderRosen werden genentViburnz;
Von del'Natur/Krafft vnd Elgenschaffk

1^>()6vnXus vnd klarckiolus schreiben/Wieauch
i ^ die Erfahrung genugsam bezeuget/ daß die Rö^

sen nichteinerleyNarur vno Substaniz seyn: Dann
etliche seyn eines indischen ElcmcntS/vnd ziehen zü-
sammen: Etliche aber von wegen der Vermischung
der Elementen/feucht vnd wässerig/etliche seyn einet
subtilen vnd Arischen Natur/an Geschmack bitter/vnd

Vj eines edlen lieblichen Geruchs/als die Provinizrosen
vnd Bisamrosen/welche etwas wärmer an ihrer Na>
tur seyn. Jedoch seyn sie allesampt kalter Narnr/vnd
wie etliche wollen im ersten Grad/ziehen auch zusain-
wen.

Doch soll män wissen / daß die frische Rosen me^r
Bitterkeit bey sich haben/ dann die dürre Rosen/zieheN
mehrznsammtn.

Die Härlein in den Rosen trucknen aikch/ vnd zie¬
hen znsanimen/aber vielmehr / dann die Rosen selbst.

fEswerden in der Arizney dreyerley sonderlich ge^
braucht/die weissen/roten vnd leibsarbcn/vnd haben
die saatrolen das beste Lob/ darnach die lelbfarben.^

Innerlicher Gebrauch.
^ Rosen in Wein kocht/ vndetüchmaldes^a. B"uchfi«ß.

geSgetrunckcn/stopffetdie Bauchflnssc: So aber
ein Fieber da wer/soll man sie mit Wasser kochen.

VoMm gelben (?aamcn.

VIN.
Gel Rosti

!X.

!<

^?)Er gelbe Saacken/so mitten in den Rosen gedor. des
retvnd klein gestossen/vnd aussdas feuchte Zahn.

fleisch gestrcnwet/trucknetsauß/ vnd stillet die Flusse: g">-
Derohalben von solchen SaMlein Zahnpulverberel-
ier werden/dasZahnfleischznstareken/vnd die Zahn
zu bcftstigein

Ist ein sonderliche Ar-zney wider das Muispeyen j ?iu-speyen.
Mit kühlen Wasser eingeben / stillet den überflüssigen W->derfi«ß.
Weiberflnß. Essoll aber solchesSamkinnicht über
ein Jahr lang behalten wei den/vnd so Maus auftrnck-
net/acht haben/daß es sein gelbe Färb behalte/vnd nicht
schwartz tvei-de.

ÄöNden Röscnknöpfflc»m
^)Je Rosenknöpssleinin Wasser gesotten wd ge-

lruncken / ist gilt snrn Bauchfltiß vnd Blut- B>»-sx>»en.
fpeyen»

Anß diesen Knöpsseu brennet man ein Wassct/ Rtmi-nb«
welches den rinnenden Augen dienet/vnd tressentlich
gut ist/wiver alle Bauchstüsse. B.uchflü?»

Weinn man Mit dem Wasser vnd Essig von Gut SahM.
Sqnillen/ eins so viel als des anderii/ vnter ein an. ^
der vermischet / den Mund stätigs mit waschet/ma-
chek eS em gm Zahnfleisch/vni> stareket gar wohl di«
Zahne.

Die
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ä Die rochen Knöpflein mit ihrem Haar / Butten P lWelche K'ndltm vmb die Gemacht von Harn RSch- d-.

genant/so sie zeitig worden/soll man stossen/den Sasst rohrsind / denen soll man gedouic Rosen zu Pulver
gestosscn/einsprengen.

Von den ue flei, vi:d den wilden Heckrosen/lst al¬
lem das außgebrannr Wasser am gebräuchlichsten.

Die frischen Rosenblä-tletn von Heckrv en wo! zir-
ftossen mit Schwenieniehmal») / au ff dlekaknPtaiz
des Haupts gestrichen/ machr lvider i»mb Haar wach» H ^rwach.

herauß triickcn/vnd düre laffen werden / gibt ein heyl
W-iwsi-?. sam P,llfer/jtt beyden Flüssen der Weibern/VNd dem
Sammflüß. Saamenfluß. So man auch diese dun behaltet / ehe

daß sie weich werden/vnd so Mn die in Wein siedet/
vnd varvon trincket/hilfft es auch / deßgleichen wider
die rothe Ruhr vnd Bittlspchcn.

Stein.

Bauchstopf«
fen.

Die rohte Frucht von den wilden Rosen gedönet/ fen -dannsiekraftttger jiisammcn ziehen/ alsdie

K
Gneß »nd
Stein.

werden wlderden Stein von vielen nnyltch gebraucht.
Hagbutten in rothem rauhen Wem gesotten vnd

getruncken / stopffek den Bauch vnd alle innerliche
Bliilfliiß.

Die wetssen Skeiiiscin lN den Kliopffen / vnd in
Wein genommen/viidmitAuckerzuriattwergenge-̂
kochi/treiben den Grieß vnd Stein.

Vondcm Röftnschwümm-
)er Schwain an den wilden Heckroseil/istemhäri-

ger Ballen/gantz'.ündvndgrawbraun/so erlich
Schlaffapssel/GchlaffcnntzvndLecjiguzr nenNe»».Z

«eißGestcht t>j:,nu5 schreibt/daß die Rosenblätter gesotten vnö
er »der. gxtf„„cken/VerMm dae weiß Gesicht der Weiber.

MiMchtige. sDie obersten zartesten Giepflein von den wilden
d/W-'se- Hccki »senstanoeii in Essig gebeytzet/gleichein cm Sa¬

lat gessen/ist ven Milizsüchttgenniiizlich/legt auch alle
jnmnichetMlge Geschwulst desEingeweyds-^

Der Schlasscuiiiz jcrstossen vn mit Wein getrün-
Äen/fol em sonderliche Eygeiischassr haben/den Stein
auß dem ^eib zutreiben/ wie auch die Knöpflein vnd ^
die Stein sodarmn iigen / wiekucktiusvnd Oockc>-

schwulst.

Stein aus-
lreide».

rnleiden.

Brandschä¬
den.
Wildsewr.

lein / so in demselben Schwamm gesunden werden.
Man braucht es anch zu den Kröpften: vnd das
Wimnleiu darin gepulvert / gibt manein/Wider die
Wurm im 4eib-Z

Eujftrttcher Gebrauch.
^Ie frische Rosen gestoben/ohne außMssung/vnd

vbergelegt / heyleii die hitzige Geschwiiiste/ vnd die
Brandschäden/löschen auch das wilde Fewr.Z

Haupt/Shrc Wem da gedörne Rosen in gesotten seyn / ist gilt
xahnfleisckv Schmerlen des Haupts / der Ohren / des
Därm »nd Iahnfleischeevndder Därmen/ svnd der Mutter'Z
Muncr? die Glieder darttiit gewäschen / Mit einem Fäderteil»
schmery. augcstrlrheii/vdcrmltelnemClysttreingegossem«..Messen LÄ efrischen Roftnbtärrer wol zerstoßen/ Pflaster,
des Magens, vbergelegt / zwischen dem Nabel vnd Hcrizgl'lib.
BauäMß. lein/ stärtte:denMagen/ nimbtdae Lnsssto,sen vnd

Erbrecyen/vndstiilct allen hefftlgen Balichfluß.Z
Rote Ruhr. Ein gut Pflaster Wider die röte Ruhr: Nimb eins

oder zwey Rockeubrot/die röste fast wol/vnd bespreng?
mir Essig/oder ttntrokheM Wein / zerstoß vnd mischt
dazu Galles/Eychechulßlein/ Granatschelffvü Blnt/
Nespelbanmrindcn jedes zwey Vntz/ Rosen/ Krafft-
mahl/Schlehenäfft/ Bolarmen/'I'srrX
Drachenblut jedes ein Vni?/ machs zu Pulver / stoß
wol vndergedachtes Brodt / mach ein Pflaster mit

dere. Die Blätter eußerlich aussseiegt/ zutheilen alle Geschwulst.
Geschwulst.

Die Wui ßel von den wilden Heck» ostn ausss klei- Sxre,M,
nest zerflossen/ vnd PfiajinsweP a„ffgetegr / zeuch: Näg"-.A,
auß dem ^eib/ Spreissen/Dornvnd NageZ. z.-hen.

Von Roftnwasser vnd fttiicm Inner¬
lichen Gebrauch.

'nn man diß Wasserbrennenwil/ söl man den
'Distillterkoiben in kein Aeschen oder Sand/ son¬

dern in enr Kessel voll h<iß Masser stellen / vnd dar,
nachbrennen.

D>ß Wasser wird auß allerley Rosen gebrennk/
jedoch soll mall «inen Vn derscheld darin« hallen/ r nd
>o man dae Wasser zu stärckinig des Heryeus/vnd an.
derer innerlichen Glieder brauchen will / soll man das
gebreume Wasser nehmen/ von den edlen wolriechen-
den Rvsen/daffelbigestärcktviid kräftligetvasHertz/
eiquicket die lebendige Geister/ erhalt Sie narürüche
Wärme vnd lindert die Febrische Hitz.

Das ander Wasser aber von den Heckrvsen wird
Mehr gebraucht/wann Nian kühlen/adjtrmgiren/vnd
zurücktreiben wil.

D»ß Wasser ist gilt den jenige n/ so die röche Ruhr/ .
vnd andere Bauchfluß habe /wie auch den Weibern/ Wciberz" ^'
welchen jhreZeiten Zli viel gehen.

Man kanesauch gebrauchen in denhiMuFie-
bern/dattn es kühler vnd löschet den Durst.

Ls hlnderichlegta»ich diß Wasjer die Schweiß/ S»we.ß
darvon Ohnmacht vno Mattigkeit deeHerhens h»r- h'nd.rschl».
kommen.

Eusserltcher Gebrauch deß Rosmwasicrß.
At?Ioerdas Geschwelten der AugcNglieder: Nimb Gesckwc5-n
^^Roscnwasser/weissen Wein/ jedeszweyVny/gueder^"'
Aloe/ Saffran/ jedes em Quaulein / vermische es/
vnd wäsche darmit dieAllgenbrawen.

Es wird diß Wasser sehr gebraucht zn den Ang«i- «Sth-det
brcsten/vndsoiiderlich wider die rothe der Augen. Auge».

Wer grosse Augenwehehat / der uemm« Rosen. Augeowchk.
wasser drey Vnh/weiß^lienwasserij.Vn,?/
^lÄlzici anderhalb Qutuil. oder auch wemger/da»
von thue man etliche tropffen lus ?lug.

Oder daß man neme Rvsenwasser »j.Vntz/Mlch
von einem jungen Weib j.Vuy/zerschlagen Lyweiß
zwey Vntz/ vermische solches / vnd nopsse es in die
Äugen / nuw kan auch leine Tüchlein darinn ne^cn
vnd über die Augen legen.

Anch Zst diß Wasser für sich selbst gut die Hiy dak-
. witjulindern-.WiderdieHiyblattrn:Nim^ciumtHqbl«tM.
^Myrtenvnd Rosenöl/ WasseraupRoienpuisenge-tc SaffraUjedesanderkhalbOuint! Schlchei.safft ein

brännt oder gesotten / vnd Tssig so viel noth ist/Zll el» Scrupel/diese Stuck zer»lbe in Rosenwasser/ vnd
Nem Pflaster / welches man warm über den Bauch muffe einwenig ms Aug.
legen soll. Wtoer die fahrende Augen: Nimb RosenwasserJährend«

Deßgleichen soll man äüch diß Pflaster über die ^'e- vier Vnlz/darinn löscheglnend Gold / nachmals ihue
bel-legen.' Nimb Rosen/rotheN Sandel jedesj.Loth/ darzn Aloe/ Weyrauch/ Mastip Silbcrgkt jedes ein

M»»dMe,

Echmertz
vnd Hiiz des
Haupt«.

Spicanardi einQilintl.Gerstcnmahlij.Vnlz/WelN
vnd Essig/so viel jii einem Pflaster noch ist.

Wider die Mundfaule.- Nimb Rosen drey^oth/
Wegrich j.Vniz / gebrannten Alon ein halb Quinck
Myrtenkornerhalb so viel/ Margrandenblüt vnd
Schelffen jedes ein Skrupel/laß zimlich wol sieden/
ftyhe es durch/ vnd gebrauch es wie ein Mundwasser

Quintlem/la^ sieden bch der dritte Theil verzehret ist/
irueks diirch ein Tuch/vnd brauche es darnach wie ein
Loll^rium»

Wider das grosse Hauptwehe/so von Hii; kotnptHaupwch«
NimbRosenwasjerlj.Vntz/^attichvndMagsiMen.^H'S'
wasser jedcsj.Vniz/Rosettölj.^oth/Rose!><ssigj.Vli§
darzu vermische ein Eywelß/ in diesem soll man laue

Eusserlich an frische Rosen gerochen / linden die Tüchlein feuchten/ vnd über die Stirn oder schlaff
schmerzn vnd Hltz des Haupts/vnd wie Ooäonseus legen. on.k»Midek/bri.Wil sie einen ruhigen Schlaff- Qqqqq^ M-der
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Wider das Hertzzinernauß Hih.- Nimb ^Xosen. ? te« möchst/stelle an heisser Sonn/daff er sich wolerjäh-

wasser/Saurampfferwasser/BorragenvnMelissen
wasser jedes vj.Vntz / beyderley Species äe xerruzais
jedes j.Scrupel/Hirschhertzenbein/gebrannt Hirsch.
Horn das int gewaschen sey ein halb Quintl. Saffran
filnff Grän/guteuRosenejsigdrey Loch/solche Stuck
vermische mit einander/ vnd netzeTüchleindarinn/
legs vber das Hertz

re/nachmals behalt ihn in derKühl-Z
Dieser Syrup ist gut den Durst zu löschen/die vn-

massige Hitz zu stillen/die scharpffe hiizige Galljunul-
tern/vnd den Magen zu starcken. Er widerstehet auch P-Mens.
dem faulen Wesen/vnd wird nützlich in der Pestileny
gebraucht.

Dieser Syrup mit Sauwrampffer eder Gersten-
Alsoauch Rosenwasser/ Wegrich/Endivienvnd wasser vermischt/löschet den Durst gar wol in hitzigen Schwachheit

Odermenigwasserzusaiüengethan/ darein vermischet
ein wenig Wein vnö Rosenessig/leMen Tüchlem da,

»rej„ gemyt/vndpberdie ^^er gelegt/lindert die grosse
Hitz derselbigen.

Hilz»«sMa. Anffgleiche weiß gebraucht / hinderschlegk dieHig
s«"- des Magens/ mit Tüchlein vbergelegt.

l Diese Rosenkuchen / so nach der Distillierung
vbergcbliebeii/wird auch vielfaltig gebrauchet mit Ro

ten jnnerll»
«her Gltevkf.

L

Schwachheiten der innerlichen Glieder.
Andere nemmen des geläuterten saffts anderthalb

Pfund / geläutert Zucker mich so viel/lassen dasSy-
rupdick siedeN/vnd verwahren es zum Gebrauch.

DieserSyruphateineAtt/daßcrdenSmlgang Gtu,gg„z
^ Mege/in dem daß er den Bauch znlammen zeucht. n,«chm°

Es wird attchaußden dürfen Rosen ein Syrup
bereitet/so man 8)srupum 6e roiis üccis heißt: Nimb

senessig /Rosenol / oder Rosenwasser befeuchtet auss düne rothe Rofen sechs Vng/daran gieß zwölffVn?

I)!

dasHaupt/Pulß/Leber/vberdas Hertz/ vnden an die
Kttßsolengebunden/wircketvielfältige Tugendt!.

Von Rosen Safft.
loscoriäeg schreibet/mansoll die frische Rösen
samblen/dieNäglin darvon abschneiden/ in ei»

nem Morser stossen/vnd den fasst außpressen/darnach
tm Schattentrucknen:Man soll aber darzu nemmen
der rochen Rosen/ welche am kräftigsten seyn. Man
pfleget sie auch zu dorten / vnd alsdann den Saßt
künstlich mit emem andern li^uors auspressen.

6 Dieser Safft hat eine Art zu trucknen vnd zu fiopf-
Vauchfiü?. die Bauchflüß/ die rohte Ruhr / die
»i-n5c ' fiiessenoe mense»,dasBlutspeyen vnd Würgen des
Blutspeycn. Magens/ l^gibt ein kräfftige AugenartzNey^
Maq?ns.^° Wider den Feigwartzenflliß: NiMnMosensafft
Sc^wary.» ij.Vntz/zweyzerklopffteEyerklar/ Eyps ilj. QulNtl.

reibsin einem Mörser an einander/ vndbestreichden
Mastdarm darmik.

Wann man diesen Sasse wil gebrauche zum stovft
Ruhr, ftn in der Ruhr vnd dergleichen Flüssen / <ol man je,

derzeit der gar rochen dunen Roscn darzu nemmen.
t Oder bereit den Safft also: Nimb frisch abgeropfst

Roftnblatter ohn das weiß fo daran ist/ odermit den^>
selbigen zerstoß/vnd truck den Safft darauß/denselbige
ohn allen Zusatz laß in «nem kupfferen oder Messig-.

^ geschin auffeinemlinden Kolfewrleingemächlichsie¬
den in der dicke wie der gemein Honig»

Vers-HrungDieser Safft ist ein tressentliche Artzeney zu aller
ixüHaißvnd versehlllng deß Halß/Munds/ Zahnfleisch/ darmit
«»"den der bestrichen / auch vnder die Gnrgelwasservcrmischer:
heicklichen dienet a,lch wider alle Verfthrung vnd Schäden der

heimlichen Orche» vnd Affcern.
In oder ausserhalb des Fiebers/Mit Essig/oder ohn

denselbigen gebraucht/demKrancken den Schlaff zu
fürdern/den Vnwillen des Magens zu stillen: nimpt
auch den vnruhlichen schmertzen des Ha,iptwehes.

V on Rosensyrup. upuzmtutroniZ
rotÄiumgenennet.

^Er Rostnsyrup wird auff mancherley weiß berek,
tetEtliche machen jhn also: Nimb frische Rosen,

blatter zwölffVntz/ die thue in ein verglaßt Geschin/

Orten.
Echlafffkr«»-rn.
Dnvclllen
Pillen.
Haupk»
schmerq.

siedend Wasser in emem Geschin/ daß man wol ver¬
wahren kan/ laß acht Stund beitzen/ darnach trucks
wol auß/vnd nimb abermal so viel Rosen / mache die
vorige Brüewidcrnmb siedend/ geuß oarüber/vn laß
«bersolangstehen/alsozumdriitenmal/darnachiumb
fünff vntz derselbigen Brühe/thu dai zu drey vntz Ho-
vig/daslaß mirfieissigem verfeimen wol absieden.

Dieser Syrup stopfft denBauch/wirdsonderlich
gebraucht wider das Würgenvnd Brechen ces Ma-
gens/wider die Banchflüß/die rote Ruhr/vnd dievn- WelwM.
massige Weiberzetten^

Purgierendtr Rosen syrup. 5Mxu5
sarum lolulivus»

^^eser purgierende Syrup wird auch auffman«
^ cherley weiß bereitet: Nimb ein Pfnud roier oder
leibsai ber Rosenblatter/die thu in ein jndin Geschirv
das ein engen Halß habe/ giesse vngesähr dreymal so
viel siedendBrunnenwasser/laß achtoter zwölffstund
stehen/wol vermacht/nachmale tnicke mit den Hän¬
den starckauß/seihe die Brühe von den Rosen/vnd
thue die Rosen hinweg: NkMb ab« male frische Ro.
ftn wie vor/vnd giesse die erste Brüh / aber siedend da¬
ran/laß wie vor stehen vnd außmmncn/ bißsoll etlich
Mal geschehen/ neun oder zchen mal / vnd je öffter / je
kraffnger er impmgierenwnd: ^So du es zumle«.-

l t«nmal abgesihenhast/laßdas Wasser also stehen/drey
oder vier Tag/ damit sich die Hefen an booen fetzen/
geuß es sittiglich vnd rein ab.Z Enolich thu zu der brüt
halb so vielZucker/laurerecsim fuoeu nili Eyerklar/
biß es sauber werde/ alsoann laß Syrupdick siedem
Andere bereiten jhn auffein andere »veiß.

Es ist auch sonst ein andere wech fürgeschrieben
Key dem Veyelsytt'p/anffwclchen schlag manauch e»
ben also einen Roscnjyrup bereiten kan/welcher gleiche
fals purgiert w,.- der voi i>,e.

Diese Syrup dar 'n ein Natur vnd Kraffk zu erof.
Nen/ ztt reinigen/ vnv das gelb Gewässer wie auch die s-r »»dGak!
Gallen durch den SiM<Mg aiiß-iiführen: Daher er ""^"»ben.
auch vnder die lVjeckcZiNenra gerechnet
wird.

blatterzwölffVntz/diethuemc-iiverglaptEelchin/ IfifürneMblichg-it zuderrerstopffken leber/hilsil
darüber schütte bey dreyssigVntz heiß Rosemvasser/ ^ widerdie Gelbsticht/ wider cie anfangende Wasser-
verwahre es/damit es nit venieche/ vnd laß acht stund s„chk,pnd die langwiriae Fttber: Aber schwangere
stchen/nachmalsftihesie/vndthue aber/wie vor/ft,sche Wtibersollen sich dafür'hüten/ dann er gemeinialich °
Rosen daran/laß stehen. Mo dann solches zweymal > ^ ^ ^
geschicht/ist es zu einem gemeinen Rosensyrup genug:
woltestu jhn krässtiger haben / so thut es jiim dritten«,
mal/vnd nit darüber/sonstenwird ein treibende Artz.
ney darauß/so den Bauch lindern wurde.) Mann es
abermalgesihenvnd außgemickt ist/setz xx.vntzgelau-
«n Aucker dazu/vnd siede es gemachsam Syrupdick. G^jßmolckcn vnd dergleichen/vndalso eintrincken.

wen die Brühe vnd den Zucker in gleichem gewicht. 6kS wird dieser L^rupu« mit andern Stücken mehr
Welchen Sxrup/damit du jhn ein lange seit bchal, ^vermischet/dann /^vieeun» bereitet ihn also. Er

daS Geäder eröffnet. ^-bec.
Wann man darmitwill purgieren/ muß Man ein

zimllche grosseDosin geben/ fast von anderthalb toth/
biß aussiij.odervier Vntz/nach Gelegenheitder Per¬
sonen: Man muß jhn aber vermischen entweder in
einem äecvKovulgzri.oderin einerErbsenbrüe/oder



Das Dritte Vucb/von Kräutern. «4-??
ä ^mptRoftnsafftij. Pfund/ gclattk-rtS^omg vlcr x i-tsIährvnverendert/somäudettZuckernochMrM-

lechr in das Gefäß schultet/daß es oben «in Rmde ge¬
winnet.^

Dcn pUrzicrcnden Rosenzucker macht manälso:
Nnnb zwölst Vntz Rosenzucker/danindervermische
zum sieisslgsten ein loch klein . Gossen cliscr^cjii.Da-
von gibt man ein loch oder Moerchalb loch vach M-
legenhelt/MUß aber zuvor ein pär Monat alt wotdett
seyn.

VonRosenhoM'g.
t>>On den Rostn wird auch ein Honig gemacht al>
^so-Nimb Rosen die noch nicht gar außgeschlof-

ftn seyn/von denen schneide das / vnd wann derBlu»
tuen ein Pfund hast/so gettß darüber geläutert Honig
drey PfuNd/stelle esan die Sonne/so man die Rosen

xz zerhackt/,^ oder in einem steinern Mörser wolzuduns
nemMuß zerstosset/MnudieKräfftam besten darauf

^Etliche lasseneseinweingmiteinander sieden/biß
daß der Honig rochfarb wird/vnd dieses ist rosa-
rum >ion coiacum^

Man kau ihn auch also bereiten: Mmb RoseNs
knöpff/wie zuvor vermeldet/ ein halb Psund / zerstoß/
siedesie in einer kleiner Maß Regenwasser/truckeeS
starckauß/zu der Brühe khusi.ubern Rosensastc bey
vier Vnh/gelauterks Honig zweyPsimd/laß gemach,
sam zu einer rechten Dicke sieden: Dieser ist krafftiger
dann der vorige.

^Etliche damit sie jhn kräftiger wachen / nemmeN
sie des Saffw/viel mehr dann des HsnigS/vnd sieden
zn rechter Dicke. Etliche nemmen des Safftsj. psunv

Psilnd: Scammonea so in einem Quintensafft ge
braten j. Vny / den HoiUg send« er mit dem Re sen
sasft z»einer dicke eines Syrups/ zu letzt vermischet er
den reiu gepulverten Scammonea dalunder: von
diesem gibt er Von einem halben Loth biß auff sünff
Quiiuleln schwar.

«Shenschlcim ^ Also kan man zu AußfilhnlNg des zähen kalten
suWhrcn. Schleims in obgemelten einfachen Rofensyrup
sch-^"uch°-e' ricum rrockiscacum siede/ in einem Pfund des Sy-
vnd Gatt rup?/zwey Loch des ^gatici. Au der schwarten Me»
außjufuhre-i. laiicholische» feiichte/achtloth Senerblatter/vnderein

Pfilnv des Syrups/z» Außfuhrung der Gallen/z»! ei»
Nein Pfund des Syrttps der besten Rhabarbara vier
Loth/vnd kochensein wenig miteinander.

Von Purgierender Roftnlattwel'ge.
^ '?)Ie Lattwerge bereit also: Nimbdeßanßgepresten

SaffrSvon den rothen Rofen/weiffen Aucker/ je¬
des ein Pfund vnd acht Loch / seUds biß der Safft gar
nahe verzehre : demnach vermische folgenos Pulver:
Niinb der drey SandelhÄiM/ Masiiv/ jedes ander,
khalbioth/gebrandt/ vnd rein zerneben Helffenbein/
drey Qmntlein / Diagridij/drey Lvth/Campherein
Scrupel/etliche nemmen an statt des Camphers/ so
viel Haußwurizelsasit. Diese Lattwerge purgiert alle

scharpf-Gall überflüssige fcharpffe Gallen ohn alle Beschweruuß
purgieren, von einem halben biß auff ein galMS Loth vnd blei¬

bet zwey vder drey Jahr gut.
Von Rosenzucker dcmlcrvz,

löläruNi.
?)Er Rosenzucker kan also bereitet werden: Mmb ^ vnd zeheiiPfund geläuterten Honigs/vnd wanne im

der besten edelsten vnd wolriechenden Rosen / weh
che du haben kanst/wann der Himmel hellist/vndsie
noch erwas in Knöpften seyn/ also frisch vom stock ab»
gebrochen /so viel du wilt/schneid dieRaglein mit einet
Scheer davon,lege sie auffein Tuch/ nn anders zwey,
fach oder dreyfach darüber / daß sie w ol bedeckt seyn
zween oder drey Tag in einem verschlossenenGemach/
vnd laß verwelcken/ als dann zerschneid«? oder zerstoß
klein/ mir einem hslym Slossel vnd steinern Mörser :
Niinb allweg auff ein Theil solcher Rosen/zwey Theil
gutS Zuckers /stoß wol vndernnander/faß m einglaß/
vndstellees wol vermacht drey Monat an die Son¬
nen/alle tag einmal oder zwey vmbgei ührt.

^ ^Andere nemmen der zerstossenenRoftn acht loch/
Zucker ein Pfund/vnd wann es genug zerstoßen/
thun es in ein küpfferne Pfanne/ gieffen daran ein lvt
Rose>ttvasscr/warmenes über einem gelinden Kol.
stwr/blß es ein wenig auffwalle/mischenesvhn vnder-
laß mn einer Spatel: endlich nehmens vom Feuwer/
thun es meinGlaß/zugemacht/vnd stellen es an die
Sonn auffetliche Tag.Z

Schwache? Dieser Rosenzucker hat ein Krafft den schwachen
^^'gcn zu kl ästtigen/die scharpffe h«z,geGallen z»i lm-

Vnwuien ' dern/ist gutMderdasVnwillen des Magens,
des Magens. Er i^arcket auch vnd krafftiger das Hirn vnd dasHirnvnd ' > ^ ^

t

bcstenSudc ist/vermischen sie vierpf,md frischcRoftn»
bläcttr darundcz/vttdiasscnSalso etwallen/biß die wäs¬
serige Feuchte allerdings eingesotten / seihen es dann
durch.AndereSäfft vndblaner jedes anderthalb chnl/
zu drey theil Honig. Aber der beste ist der vonRosen-
safft bereuet wird.^

Dieser Rosenhünig hat ein gelinde zustimmenzie»
Heiide Krafft/ kühlet ßimlich/ist gut wider die Aluß/so
von dem Haupt in den Mund fallen. Wird mißlich
^braucht wider die Mundfäule/Brenn e vnd andere Mundfäule»
Versehrung des Münds.

Er zertrelbet die faule Feuchtigkeit des Magen6/ss Fcuch«gte»
von übriger Gallen entstehet/ vnd linderet auch den desMagens.
Bauch.

Vbcr das wird auch der Rssenhonig gebraucht zu suss««»-
den eusserüchen Schaden vnd Wmwen/ dieselblge zu
reinigen vnd zu saubern.

Wider die Mundfäule oder Hihige Gcschwär des Mundfäule
Munds:N»ub Wegnch/Rostnvnd Taschelkram.
Wasser jedes ij vnH/Roftitholug/ Maulbeersafft/jedes
ein Vmzen/vermischesie mir einander/ vnd spul« den
Mund damit.

Wider das Halßschwellen : Älimbbreit Wegrich-.
Wasser vnd Wein jedes vier Vny/ gebrauten Alon j-.
halbchlin.RosenhönigMauibcersaffkjedesj.vntz.Laß
ein wenig sieden/vnd gnrgel dich offt daMit° Also aiichsiärckc. Heviz/Miitert die jnnei iiche Hiiz. Er feuchtet auch die

V.rdorretc v<rdome Zungen/Kälen/Brust vnd Lungen/ftinder, „ wann der Haiß verschleimetwer / kan man nemmen
^"nz. ^ noch frisch ist: Wann er aber alt worden/ ein Gerstenwasser/solches MuRosenhonig vermischen
BauchM.' fo stopfft er/vnd wird gebraucht wider das Biutspyen/ vnd wie Gurgelwaffer gebraiichen.

wider die röche Ruhr/vnd andere Banchfluß. ^Ineclichen AporheckenZu Stärckung vndRei, ^
In denhltzigen Fiebern sollman Rosenzucker Mit UiguNgdesMagenS/bereittil sie jn also: nemmen des Ä°n-nd

hiizigFieber. Bru.nnenwalser vermischen/ darnach durch ein Tuch Roftnabzugs v.Pfund/des besten rerschauniptenHo.
trelben/vnd dem Krancken den durchgetriebenensaffk
zu trincken geben/das kühkt/erlabet/vnd erquicket den
Krancken-

^ Etliche damit er desto krafftiger seye/ mischen sie
bin 8pirirum VicrioZi darunder.Etliche zerlassen den
Auckerin Rosenwasser/vndsiedensznr Lattwergen/
khlin hernach die zerstossene Rosen darein/mischen ein
Wenig Agrist darunder oder Pomeramzensafft/das
Mach« jhm ein schöne Färb/ es erhaltets also «in gan-

niglj.Pfund/vndAtickerein Pfund/kochen eswiege-
brättchig/neMMenlVIelrvsacsumszcckarinum.

Vott purgierendem Rosenhomg.
<?)En purgierenden mache also: Nimb des Rosen-

saffiö drey Pfund vndacht loth/ vnd nuhrhalbfo
viel Honig/koche es wie gehört: thu dann weiters hm-
zu/Omcr^ii acht loch/Mastix ein loch: Odermmö
Honig vnd Rosensafft jedes j.Pfund/Pfcsterj.quink.
Ingwer ein halb loch/ScammoneTzwey loch

Qqqqqqq .Y VoN



i5oo D.IacobtTHeodonTabernaemontam'/
^ Vsn Rostn Iulcp.

c^Ie gebräuchlichste form ist dieseNimb gedistillier»
ten Rosenwassersiij.Pslmd/geclarificierrenweis»

. sen Zuckers ij.Psund/vnd kochsznIulep:dieserkuh-
»«rstiSsthk. löschet den Durst sehr wol / so man dessen ein

theil sieben/vndervier theilfrisch Brunnenwasser ms»
schet vnd trinck«.

Von Rosenwein.
<>Imbvon den geMn rochen Rosen / wann sie
^''noch nicht garossensind/schneidedaSweißBü«;-
leindarvon/ th»eeSineinFäßiein/nachdem du den
Rosenwein hakn w-lt / geuß guten sussen Most dar».
ber/vnd laß Hn verjähren/wann er sich gereiniger/sei»

»hejndurch/t'ndschlagswolzu:mannimptgemeinig-
lich zil sieben Pfund Mosi ein Pfund Rosenblatter. "
Auß den weissen mach also : N»nb von den schönen
weissen gefüllten Rosen/zwischenzweyen Tücheren an
schattechtem Lufft gedönet/ thue inemFäßleinvoll
nenwens verjähren WeinS/gleich wie man pfleget die
Sponweinjtt machen.

«.rskShlen. Dieser Wein ist sehr Nütz im Sommer/er killet das
Fäu-M.ß. Htti; vnd innerliche Giieder/wcrhütet alle Fälilnuß/
Bmttn des ist sonderlich gut den Cholerischen / stillet die Bauch-
S»nfl«sch. fiüß/stärcket das Gedärm: stillet das bluten des Zan-
«-buchmA. ^jschs/bringeteinen lieblichen A«hem.Z

Von Rosenesslg.
c?)En Rosenessig kan man also machen: Nimb der

Sammetroten Rosenknöpff/ schneide vnden das
weiß davon/thue sie in ein Glaß / geuß darüber guten "
Weinessig/daß sie wol bedeckt seyn/vnd laß zweenMo.
nat an heisser Tonnen stehen: Wil man jhn starcker
haben/so kan man überachtoderzehenTagalsandere
frische Rosen darein thun.

Ohnmacht. Dieser Essig ist gut Wider die Ohnmachtvnd Mae»tigkeir/so man daran reucht vnd jhn anstreichet.
P-flilenq. Es nützetauch dieser Rosenesslg zur zeit derPesti.

kentzinderKoftgen-itzet/dieHände damit bestrichen/
vnd daran gerochen.

Htiz d-- Wider die grosse Hitz des HanptS kan man nein.
y««pc». men Rosen vnd Lattichwasser /«des drey vntz/Rosen»

öl ein loch/RosenessigeinVntz/ein Eysweiß/ darin»
leinen Tüchlein weichen/ vnd über das Haupt schla»
gen/solches lindert die Hitz/ leget den Schmeryen/vnH

v kan einen Schlaffmachen. '
Hüzd-S Also auch wider die Hitz deöHertzens/ vnd dessen

H»rlz«ns. Mattigkeit/kanman nemmen Sauwrampffer/ See»
blumen vnd Boriagenwasser/ solche mit Rosenesslg
vermtschen/letneTüchleindarinnnetzen/vnd «berdas
Hertz legen/esistanch gm/ daß man einweing Saff«
ran vnd Campher darzu nemme.

Hitzige Ma. Attff gleiche weiß mit Rosen/Endivlenvtld Weg-
««n v»dt«bcr rjchn>asservcrmischet/vndüber den hingen Magen/

wie auch über die erhitzte Leber gelegt/zeucht viel Hitz
heraliß/vnd stärckec die schwache Glieder»

Von Rosenöl» Oieum ro-
sarum.

^>On den Rosen wird auch einOcl gemacht/ so m
^ ^vielSachendienstlichist.EssollaberdlßOelauß ^

den roten Rosen/so noch Knopfs seyn vnd vnzettigem
Oel/wie das Lhamillenöl gemacht werden.

^Etliche sieden Rosen in Baumöl/vndHaltens für
Rosenöl: Etliche lassenSalso vngesokten 14. Tag ste¬
hen. Aber Rosenblätter frisch oben abgeschnitten/ in
Oel gesotten/ vnd in einem Glaß an die Sonnenge-
stellet auf5v.Tag/dißOel ist das beste.)

Derlttzi- Dtß Oel hat ein Krafft zu kühlen/zeucht zusam»
Därm. men/vnd ist gut wider alle Hitz /auch zu den verletzten

Därmen mit einem Clystter eingegossen.
Ha«ptw.ht Wider das grosse Hanptwehe von Hitz : Nimb
v-nHtti. Rosenöl ij.vntz/ Rosenwasser anderthalb vtttz/ Rosen»

essig em loch. Darum netze leinen TüchlMvnd schlag

sie über das Haupt: Vnd so die Hl? gargrosswcrc/
kan man Veielöl oder Seeblumenöldarunder ver»
mischen.

Ein gut« Salb zn der rothen Ruht: Nimb Rosen
vnd Myrtenöl / Ouiltten viid Mastixöl ^edes ein loth/
GaAeS/Rosen/GralMtblühl/Myrteiikörner/Bolar-
men/Drachenblnt/Mastix/jedese,n ftrupel/Wachs
so viel noht ist zu einer Salben/darmit man den Ma¬
gen salben soll.

Wider die Hii; des Malens.- Nimb Rosenöl/Oel ^
von vnzeitigcnOliven/iedkSl/.Vntz/weissenSandel M-gm».
ein loth. W^che so viel zu einen, Sälblem gentig ist:
Darmitsollman denMagenschiundschmieren/ vnd
jederzeitein wenig Essig darzu thun.

Z,l der erhitzten Leber soll man ein solch Sälblem
Machen: Nimb Rosenöl/Vcielöljedes j.Vntz/wussen
Sandel ein halb lorh/Bleyweiß zwey Qui m.Esslg ein
wenig/darzi, thue man ein wemg Wachs/daß es ein
Sälblein werde.

VonRoscnsalö. UnMenmm ivlämm.
^Imb srischSchweinenschmaltz/so viel du wilk/das
^ ^wasche offt mit warmem/zu letzt mit kaltem Was.
ser/stoß gleiches Gewichts Rosen darein/ laß sieben
Tagsiehen/iiachmalssänffttglich absieden/ truckeeS
dnrch ein Tiich/thue aber so viel gestosseu Roseli da-
rein/laßwider siebenTag stehen/nucke durch/wie vor/
Mische halb so viel Roseusafft darzu/vnd den sechsten
theil süß Mandelöl/vndsiede es wol ab/daß der Saffk
verzehret wird / darimch rühre sie mit einem höltzin
Stössel starck vnib/biß sie kalt vnd gantz weiß wird.

Diese Salb ist gut im hitzigen Hauptwehe/ dienet
wol demhitzigen Magen vnd der Leber/ vnd allen an. wU.
dern erhitzten Gliedern.

Wider die hitzige Geschwulst der Augen/ so von
Flüssen verursachet ist: Nimb Rosensalb in Rosen, s-hwuistdn
wasseraußgewaschenein Vntz/bereiler Au?e».
cj«,jkdesein qiiint.machees zu einem Salblein/ be»
sireich etisierlich die Augen damit.

Es dienet diese Rosensa/b auch gar wo/Wider da6
hitzige Nkereilwehe/eusserlich damit ge schmieret. r'^wchf."

Won Hagbutttn 'lattwerge.
^Mß denHagbuttenwirdein Latmerge b«reit«t/ntt
^aUein zu derArtzney/ sondern auch zn der Speiß/
an statt einer Salsen/nimb der vnzeitigstenHagbnt»
ten/schneide sie auss/ nimb die rauhen härigen Körn-
tein heranß/ftnde siein gutein dicken rochen Weül zu
Muß/ streiche durch ein rein Harm Syb/ setze wider
anss/seude es mitstättigem rühren zn einer Lauwerge.
Dißlstcinkfassttge Arizney d?e Bauchfiüßzn si?ll?n/
siärcketdas Eingeweid. VnHer solche Latkwergckön» ^
mn andere stück/so zu gemeldren Gebrechen dienen/
rein gepülvert/vermiscbetwerden»

Der geMine Mann bereirers also» sieden esmit
Wasser obgemeircrmaß/treiben es also durch/vermi¬
schen frischen Most dazu von außgepreAenTrauben/
lassenszuzlmltchc'.Drckesieden/wuchesdemfiüss'gen
Magen/vnd denen ss zu dem Bauchfiuß geneigee
sind/nutzlichist/mitdickrochem Wein/gleich eiuee
Salftn angemacht,vndzur Speip genossen.^

Das Kapitel.
Bon Acgypttschen Schotendorn.

?^>Ioscori«je5schreibet/^caciafeyein dornechker/z>
K ^siaudechter/krummer Baim,/ so in Aegypren

wachse/habe weisse Blümlern/ vnd seinen Saamen^
trage erin Schoten/den Feigbonen ähnlich.

Von dein Safft
gtS meldet allch l)lvscori6es,daß auß demzeikigett
^-Saamen ein Safftgepreßt werde/welcher schwarz
sey; Vnd dem vnjeuißen Samen werde ein rot-

iechm
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